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Rezensionen

Christentum als Ware?
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Das ema „Christentum, Konsum und Markt“ die rage aufl, ob sich das
Christentum 1n uUuNnseTrTer westlichen Konsumgesellschaift N1IC. ungewo. selbst

Ware maCc. ZU. Konsumartikel, den sich eın angesagtes Label
zulegen kann, seine relig1ösen N1ISSeEe beirledigen AMSTALL einen
alternativen Lebensstil praktizieren. Tel Bücher, die sich dieser Fragestel-
lung widmen, sollen hier vorgestelit werden. Es ist bestimmt eın Zufall, dass 1E
alle keine eıträge AUus dem Bereich der wissenschaftlichen eologie arstellen
und dass S1Ee VOIl erlagen men, die sich eher der Verbreitung VOIl TOÖM-
migkeits- und Erbauungsliteraturwıdmen.
Thomas eilsenDorn hat eın Buch vorgele unter dem 1te Christsein INn der
Konsumgesellscha Nachdenken über eiIne alltägliche Herausforderung ESs 1sSt 1mM
Verlag der rancke-Buchhandlung 1n arburg erschienen: eilsenDorn ist dort
Dozent Neues estamen und Systematische eologie evangelikal
ragten Marburger Bibelseminar eın Buch ist 1n drei Abschnitte uınterte
unter den Überschriften „Die Spiritualität des Konsums“”, „Der Konsum der
Spiritualitä c und „Kıne piritu den Konsum“. Wiıe oft ist der erste
Teil der Analyse des Status JUO gewidmet und bringt insolern wenl1g Neues (eine
kritische Bestandsauifnahme uUuNseTIer Konsum- und Wegwerigesellschait, des



Rezensionen Turbo-Kapitalismus, der Glo  isierung und Umweltzerstörung). Im zweıten Teil
werden Parallelen aufgezei zwischen Marketingmechanismen 1n der ese
schaft und estimmten Praktiken 1n der evangelikalen Szene: Nach e1lsenDoOorn
„scheuen oft N1IC davor ZUFÜCK. die ‚Erlösung‘ 1n der Sprache der Ökonomie

den Mann und die Tau bringen. Gott MaC en ‚Angebot', ber das
nachdenken sollten, we1l es ‚ELWAaS ür uns se1in könnte In N1IC wenigen Veran-
staltungen diese marktgerechte Verkündigung mi1t einem Ruf nach VOTIL und
iest form  en Übergabegebeten verknüpit. uch das erinnert geschäftliche
Transaktionen, die VOI Butte  en und Ähnlichem kennen: Nach einıgen
auflockernden Einlagen und der ausführlichen Präsentation des TO  es durch
einen werbetecCchAn1scC. versierten Verkäufer werden die Kunden Z solortigen
Kauf aufgefordert. Ist diese Nähe Zufß oder steckt tatsächlich eiın konsum-
rnentiertes Verständnis des Christentums dahinter?“ (S 43) SO begrüßenswert

1St, dass der utor sich hier selbstkritisc m1t seiner eigenen relig1ösen Tadı:
tion auseinandersetzt, wen1g erscheinen selne Beobachtungen aufßerhalb der
evangelikalen Christenheit elevant SeIN. 1ıne eklektische und synkretistische
Spiritualität €  en  S ab
Von allgemeinerem Interesse ist se1in Entwurtf einer „Spiritualität den Kon
SUMmM  06 (ab 03) Wenngleich auch hiler die Darstelung teilweise etwas undifieren-
ziert ist (etwa WwWwenn die ndividualismus mit dem Argument begründet
WIT| dass dies „Nnicht der Weg der ist  . 69), en sich Überlegungen,
die uns grundsätzlich herausfordern: e1lsenbDorn fordert eine Spiritualität des
ens und „die Wiederentdeckung des asketischen deals“ (S /9), einen
zunehmenden erzZ1ıicl auf Statussymbole und die exemplarische andarbeı

das Bild VOIl Mahatma Gandhi VOT dem Spinnrad erinnert): „Das
Herstellen VOIl Dingen den täglichen CDal der 1TWer VOIl grundlegen-
den Fähigkeiten ist deshalb Teil der auf die Sinnirage Wır bekommen
einen Wert, WeNnNn etwas geben aben und cht immer ehnmende S1Nd.
Kochen, Backen, Han  Q und Heimwerkerarbeiten, Hausmusık oder künstlerische
Fähigkeiten S1ind deshalb grundlegend, WE dem auft Konsumdenken beru
henden agılen Selbstwertgefühl etwas Tieferes entgegensetzen wollen.“ (S> 51)
Hier Sind YallZ 1M Bereich der Tax1ls angelangt, auf den diese piritu
abzielt Deshalb mündet dieser Entwurt auch 1n eInem Anhang unter dem 1te
99  Yrste VO  S aben SAn Sein  “ Wwor1in geradezu eline „Gebrauchsanwel-
SuNg einen alternativen ebensstil“ en (unter den tichworten
„informieren“, „nachhaltig konsumieren“ SOWIEe „verzichten und abgeben“
übrigens weder moralisierend och platt, sondern diffierenzie und ut esen)
Und SC dann miıt dem Hinweis auf die Kreuzestheologie doch och
eiıne theologische Begründung angedeutet, worauft sich der egenen
Konsumgesellschaft tützen kann „Nur JjebDende können EIMESSECH, WOTUN

hier geht Wer konsumıiert, liebt N1C. en kann WeI sich konsumieren
Äässt, WeT sich verzehrt den Anderen“. (S 108)
Dieses Buch ist ein eispie dass auch Bereich des evangelikalen
Christentums ökologische und gesellschaiftspolitische Fragen einer ernsth.
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Rezensionenten Auseinandersetzung miıt dem eigenen Glauben aNTESECNH können jenselts der
verhängnisvollen Argumentation, der ntergang dieser Welt Se1 Ja ohnehin

schon 1n der vorausgesagt, und deshalb verbilete sich für äubige, ın
noch „eEIn Apfelbäumchen pllanzen”. Im angelsächsischen Bereich besetzen
politisch engaglerte Evangelikale zumindest eine erkennbare Nische (Jim Wallis,
ON: Snyder u.a.) 1n Deutschland en S1Ee eline eltene Ausnahme, und ihre
Stimme verdient INSO mehr Or
Miıt dem Buch IT7msonst VOoONn Miroslav olf wechseln 1Un ın die englischspra-
chige Welt (wobei der uUuTtor gebürtig Aaus oatıen STAamMMtT und SsSeiIn Buch 1n einer
sprachlic hervorragenden deutschen Übersetzung VOIl Friedemann LUxXx vorliegt).
Der Verfiasser ist Direktor Center {or Faıith and ure der Yale Diviniıty
School 1n den USAÄ Dort leitet eın auf viele Jahre angelegles Forschungspro-
jekt Z ema „Faith Way O1 Life“ und sSe1INe auptauigabe 1n diesem
Projekt esteht darin, „eIn Buch schreiben, das den hristlichen Glauben als
eDeNSsS arstellt und die Leser inlädt, sich auft diesen Lebensstil einzulassen“
® 307). Das rgebnis selner el legt hier VOL. Sein Buch Free of Charge
wurde VO  z Erzbischof{f VON Canterbury das 2006 als Lent BooR (d.h als
spirıtueller Begleiter durch die Fastenzeıit ausgewählt, und 1st 1n der 1at dazu
gyeeignet, säkular Zeitgenossen einen Zugang Grundwahrhei
ten des hristlichen aubDens eröffnen. 1eSs (und N1IC die der Kon
sumgesellschaft oder „Christentum als Wal' u) ist das auptanliegen dieses
urchaus lesenswerten Buches
Volf STEe sich seiner Auigabe, indem sich mıiıt Zzwel €  en auseinandersetzt,
die sowohl 1n uUuNnseTeT ultur als auch ür den sTliıchen Glauben elne zentrale
olle spielen, Namlıc eben und ergeben Der au des Buches ist S  Ng
logisch (und seiINn ist zugleic sehr persönlic geprägt eine eltene omMm
natıon, die der Lektüre einen besonderen Re1z verleiht). Die beiden Grundbe  €
en die ZWEe1 Teile dieses Buches; jeder Teil eginn miıt einem persönlichen
„Zeugn1s” aus der 1ographie des Autors (er Aaus eINnem päüngstkirchli-
chen Elternhaus, „Zeugn1s geben  6 eine spirituelle Grundübung darstellt).
annn das ema]eweils 1ın drei parallelen Gedankenschritten erschlossen:
Gott der (Ver)gebende Wie sollen (ver)geben? Wie können (ver)ge
ben? Die ugenden des Gebens bzw. Vergebens werden also zunächst auf Gott als

Vorbild und ihren Quellgrund zurückgeführt; anschlielßen: dargelegt,
dass jeder Mensch sSowohl die 99  acht“ als auch das „Recht“” hat, (ver) gygeben
(Gerade der erste Teil, WOorın die Gedanken ZU ema 99  en  64 enwerden,
bietet ndirekt urchaus eine ultur und Kapi  smuskritik der „gnadenlosen“
Gesellschaft, 1n der en Dennoch scheinen IN1Ir die Herausiorderungen und
die spirıtuelle 1eie beim ema „Vergeben“ och größer SeIN. Der uUTtor
selbst Sspricht hier VOIl einer Steigerung, denn ihm zulolge ist „CS schwieriger |

vergeben als geben  66 (S 168) Das en VOllzıe sich nner. elner
grundsätzlich positiven Dimension; gyeht en und chenken auch WEn

die mpfänger N1IC unbedin uUuLNSeIeE Freunde oder auch Bekannte sSein
mussen e1ım ergeben dagegen ist STE der Kontext VOIlL und Schmerz



Rezensionen vorhanden, und die Gabe der Versöhnung wIird hier einem „Feind“ zute Beson-
ders schwlier1g ist dies, WE der ater keine Vergebung Ybittet, Ja seiInNne
cht einmal YTkennt Volf STE hier keine ogmatischen Grundsätze und keine
Maximaliorderungen auf, sondern beschreibt voller Feingefühl und mi1t seelsor-
gerlichem TOS die Vergebung als zarte anze, die wachsen kann und Wird,
WEn einmal e1iIn niang gemacht ist Am eispie elner bosnischen FTrau, die
en! des ürgerkriegs misshandelt und gedemüti wurde und sich darauthin
dem Hass verschrieben hat, omMm olf dem hofinungsvollen Schluss „Und
irgendwann wird vlielle1iıc da se1n, der lag, S1e vergeben kann Es kann
se1n, dass S1e miıt der einen Hälfte ihrer eele verg1Dt, en die andere nach
aC schreit Oder S1Ee verg1bt, dies 1mM nächsten Moment wieder
zurückzunehmen. Oder S1e verg1bt eiINn VOIl den leichteren ergehen, aber
cht die allerschlimmsten. Solche zögerlichen, schwankenden Versuche Sind
och N1IC. die olle Vergebung, ber S1Ee Sind eın niang Und WE diese Tau
den zarten Schössling der Vergebung, der durch die Kruste der ache, miıt der S1e
sich chützt, rechen will, N1IC. gyleich wieder zertrampelt, sSsondern ihn mı1t dem
lebendigen Wasser der Güte es xeRt, dann kann hoch wachsen, dass
e1Ines ages Früchte tra‚gt 06 (S 207) Immer wieder welst der uUuTtor seine Leser
und Leserinnen hın auft „Gott, der den Undankbaren 1ibt und den Gottlosen
ver: (S 2869)
Das Buch des anglikanischen Priesters Mark Clavier „Rescuing the Church from
Consumerism“ nähert sich dem Problem VON Kirche und Konsumgesellschaft
nochmals Aaus einer anderen Perspektive. Es wurde N1C 1NSs eutsche übersetzt;

sehr ist dem Kontext der S-amerikanischen DZW. TUSCHeN Gesellschafit
verhaftet (der Verfasser hat 1n beiden ern gelebt). Seine wesentliche ese
ESa: dass die Versuche nNnner. der anglikanischen Kirche, durch ernatıve
gottesdienstliche ngebote kirchendistanzierte Zielgruppen anzusprechen, auftf
elner Verwechselung VOI MISSION und worshipen S [3 U.Ö.) und als Aus
druck VOIl Konsumorlentierung krntisieren selen eine assung, der sich
die Rezensentin keineswegs anschliefßen kann Vielmehr bın ich davon über-
ZEUZT, dass 65 iür die en aller Konfessionen unerlässlich 1st, eue und
eative Wege der Pastoralarbeit mutıg beschreiten, damıit der hristliche
Glaube se1ine gesellschaitsgestaltende auch 1mM dritten ausen en
ten kann
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